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Fahrradtechnik  
von gestern bis heute

Am 12. Juni 1817 machte Karl  
Drais seine erste Ausfahrt mit einer 
Laufmaschine. 

Seither hat sich das Fahrrad vom 
Laufrad über das Hochrad hin zum 
Niederrad mit Kettenantrieb  
deutlich weiterentwickelt. 

Es wurde bereits zum Ende des  
19. Jahrhunderts alltagstauglich und 
bietet heute eine kostengünstige 
und umweltfreundliche Alternative 
zum Kfz-Verkehr. 

Den 200. Geburtstag des Fahrrades 
begehen wir mit einem Fest in  
Hameln, am Weserufer zwischen 
Weserradweg und Rattenfänger-
halle. Feiern Sie mit! 

ADFC-Fahrradfest 
11 bis 18 Uhr

 Eröffnung: Grußrede von 
Oberbürgermeister Claudio Griese

 Probefahren: Mountainbikes,  
Pedelecs, Laufrad und Hochrad

 Ausstellung von historischen  
und modernen Fahrrädern

 Fahrradcodierung zur  
Diebstahlprävention

 Infos zu aktuellen Umweltthemen 
und Verkehrsentwicklung

 Bio-Catering inklusive vegetarischen 
und veganen Grillgut

 Quiz mit attraktiven Gewinnen

 Fahrradwaschanlage

 Informationen zum 10. Stadtradeln

und kein 
Ende in 
Sicht...

Wir feiern:  
200 Jahre  
Fahrrad

folder-03a-fbl.indd   3-4 26.06.2017   15:24:52
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Ith-Naturkalender 2016

Ith-Naturkalender 2016

Der Ith braucht Schutz!

An Werner Anders, der einen Groß-
teil der Fotos für diesen Kalender 
beigesteuert hat und 2014 mit 
der unbedachten Bemerkung „mit 
den ganzen Fotos könnte ich einen 
Kalender füllen“, den allerersten 
Anstoß für dieses Projekt gegeben 
hat.

An Andreas Trapp, der sofort bereit 
war, sein Archiv mit Orchideenfotos 
zu durchforsten und uns mit seinem 
Text unter die Arme zu greifen.

An Maik Wick, den Vogelschutzbe-
auftragten der IG Klettern, der uns 
die wunderschönen Fotos aus der 
Kinderstube des Wanderfalken und 
des Uhus geliefert hat. Ihr liefert 
ein eindrucksvolles Beispiel, wie 
die Interessen von Naturschutz- und 

Tourismus miteinander vereinbart 
werden können. Macht weiter so!

An Rainer Marcek und Wilfried Hilde-
brand von der AG Fledermausschutz 
des NABU, die unsere Seite über 
die Fledermäuse im Ith mit Leben 
gefüllt haben.

An Jan Joseph, der spontan ein Foto 
vom Grünspecht beisteuerte.

An alle, die die Bilderdatenbank des 
NABU füttern, so konnten wir auch 
ein Foto des Grauspechts in den 
Kalender mit aufnehmen.

An den BUND Bundesverband, der 
uns mit Fotos von der Wildkatze 
ausgeholfen hat. Das scheue Wesen 
zeigt sich der Kamera nämlich nicht 
besonders gerne!

www.gruene-hameln-pyrmont.de

www.nabu-hamelnpyrmont.de

www.bund-hameln.net
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Lebensspender  
Ith

Allein 13 Trinkwasserentnahmestellen 
im Ith und am Fuße des Iths zeugen 
von seiner heutigen und kulturhisto-
rischen Bedeutung für die Siedlungs-
gebiete in seinem Umfeld. Mit seinem 
offenporigen Gestein bildet der Ith sehr 
schnell neues Grundwasser – ist aber 
auch sehr anfällig für Verschmutzungen. 

Wie wichtig sauberes Trinkwasser  
für den Menschen ist, erscheint 
einleuchtend, wenn wir uns bewusst 
machen, dass der menschliche Körper 
zu 80% aus Wasser besteht und es 
weltweit daran mangelt. 

Mit seinen Quellen und Bächen liefert 
der Ith aber nicht nur den Menschen 
eine wichtige Lebensgrundlage, son-
dern bietet außerdem Lebensräume für 
viele Tierarten, die andernorts schon 
lange nicht mehr vorkommen. 

Das Foto oben zeigt die Rösetalquelle 
in Lauenstein, deren Wasserstand in 
den letzten zehn Jahren stark nach-
gelassen hat. Der Bach, den sie einst 
speiste, ist mittlerweile fast trocken 
gefallen. Ob dies dem Klimawandel 
geschuldet ist oder geohydrologische 
Ursachen hat, ist nicht bekannt.

Text: Kellermann 

Fotos: oben Kellermann, unten Anders

Quellen und Bäche
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Leben aus  
dem Jurameer

Vor 200 bis 150 Millionen Jahren,  
dem Zeitalter der Jura, lag der Ith noch 
am Boden eines riesigen Flachmeeres 
mit großen Korallenriffen. Sie bilden die 
Grundlage für das heutige Kalk- und 
Dolomitgestein des Iths. Die Kollision  
der eurasischen und afrikanischen  
Kontinentalplatte vor 100 Millionen 
Jahren erzeugte einen so starken Druck, 
dass noch nördlich der Alpen, bis ins 
Leine-Bergland die Erdkruste gefaltet 
wurde und der Ith sich aus dem Meer 
emporhob. 

Die bewaldeten Rücken und Kämme 
des Iths und der übrigen Höhenzüge 
zwischen Weser und Leine bilden heute 
die letzten markanten Erhebungen bevor 
die norddeutsche Tiefebene bis zur Nord- 
und Ostsee ohne größere Reliefunter-
schiede ausläuft. 

Der Kalkbuchenwald Ith

Februar 2016

Die Vegetation des Iths bilden überwie-
gend Buchenwaldgesellschaften, wobei 
hier die Rotbuche gemeint ist, die nur 
in Mitteleuropa heimisch ist. Rotbuchen 
können bis zu 300 Jahre alt werden, 
in Wirtschaftswäldern werden sie aber 
bereits im „zarten“ Alter zwischen 80 
und 120 Jahren gefällt. Sie bedecken 
etwa 14% des deutschen Waldes. Die 
Buchengesellschaften im Ith sind je 
nach Kalkgehalt und Wasserangebot des 
Bodens, entsprechend der Bodenent-
wicklung sowie den kleinklimatischen 
Bedingungen, wie z.B. Besonnung oder 
Schattenlage verschieden ausgeprägt. 

Am häufigsten kommt der Waldmeister-
Buchenwald vor, seltener ist der Orchi-
deen-Buchenwald. Insgesamt ist der Ith 
reich an Arten, die im Frühjahr einen 
bunten Blütenteppich bilden. 

Im Frühjahr 2011 hat Greenpeace im 
Rahmen einer Studie zur nationalen  
Biodiversitätsstrategie der Bundes-
regierung ein Netzwerk neuer Buchen-
wald-Schutzgebiete vorgeschlagen – 
darunter der Ith. 

Das von Greenpeace vorgeschlagene 
Netzwerk sieht Waldkorridore und Tritt-
steine zwischen den Schutzgebieten vor, 
die es Tieren und Pflanzen ermöglichen, 
sich auszubreiten und verschwundenen 
Arten, wieder einzuwandern.

Text: Kellermann, Fotos: Anders

Zwillingsbuche in Lauenstein

 1 DI  

 2 MI  

 3 DO  

 4 FR  

 5 SA  

 6 SO  

 7 MO KW 10

 8 DI  

 9 MI  

 10 DO  

 11 FR  

 

 12 SA  

 13 SO  

 14 MO KW 11

 15 DI  

 16 MI  

 17 DO  

 18 FR  

 19 SA  

 20 SO  

 21 MO KW 12

 22 DI  

 23 MI  

 24 DO  

 25 FR Karfreitag  

 26 SA  

 27 SO Ostersonntag  

 28 MO Ostermontag  

 29 DI  

 30 MI  

 31 DO  

Moose und Farne

März 2016

Hirschzungenfarn

Wasserspeicher  
des Waldes

Besonders bedeutend für den Natur-
schutz im Ith ist das Vorkommen 
verschiedener Typen naturnaher Kalk-
buchenwälder mit artenreicher Flora 
und Fauna. So finden sich dort neben 
seltenen Blaugrasrasen auch bedrohte 
Moos- und Farngesellschaften in den 
schattigen Klufthöhlen.

Moose (Bryophyta) werden nicht 
umsonst als „Amphibien“ des Pflan-
zenreichs bezeichnet, denn viele von 
ihnen mögen es feucht. Sie sind teils 
schon mit geringstem Nährstoff- und 
Lichtmengenangebot zufrieden und 
können mitunter bei sehr niedrigen 
Temperaturen noch effektiv Photo-
synthese betreiben. 

Auch besitzen die meisten Moose die 
Fähigkeit vollständig auszutrocknen 
ohne vollständig abzusterben und 

können im Gegensatz dazu über ihre 
gesamte Oberfläche große Mengen 
Wasser aufnehmen. Durch solch aus-
geklügelte Strategien ist es ihnen 
gelungen selbst Extremstandorte wie 
Felsen, Baumrinden, Dächer oder  
Mauern zu besiedeln.

Farne (Filicinophyta) lieben feuchte  
und schattige oder halbschattige 
Standorte, wie sie zahlreich im Ith zu 
finden sind. Dabei sind die Moose  
ihnen auf den Ithfelsen gewisser-
maßen Wegbereiter, denn sie  
bevorzugen einen frischen bis  
nassen Boden. 

Zum Teil haben sie sich an ein Leben 
unter schwierigsten Bedingungen 
angepasst, so findet man sie beispiels-
weise in Höhleneingängen, in Mooren 
und Auwäldern und ebenso auf alten 
vermoosten Bäumen. Farne sind 
winterhart, mehrjährig und kommen 
weltweit, typischerweise in Wäldern 
und auf Lichtungen vor, ebenso in 
Mauer- und Felsspalten.

Text: Nowack, Fotos: Kellermann
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Erste Blüten verlocken 
mit Duft und Farbe

Mit einer Höhe von bis zu 439 Metern 
über Normalnull ist der Ithkamm mit-
unter noch bis in den April von Schnee 
und Frost bedeckt, der seinen langen 
Saum vom Tal aus betrachtet weiß 
leuchten lässt. Umso faszinierender ist 
das Hervorbrechen der ersten Blätter 
des Bärlauchs bereits Anfang März. 
Als Zwiebelgewächs besitzt er eine 
antibakterielle Wirkung und wurde 
von unseren Vorfahren sicherlich für 
seine positive Wirkung auf die inneren 
Organe, besonders nach langen und 
entbehrungsreichen Wintern geschätzt. 

Ihm folgen weitere Frühblüher, die  
genau wie der Bärlauch die Vorzüge 
des Kalkbuchenwaldes mit seinem 
kalkhaltigen, tonigen und zugleich 
humosigen und feuchten Unter-
grund lieben. Für den Ith sind hier 

Frühling im Ith 

April 2016

besonders die folgenden Arten zu 
nennen: Schlüsselblume, Lerchen-
sporn, Buschwindröschen (Anemone), 
Maiglöckchen, Frühlingsplatterbse, 
Leberblümchen, Milzkraut, Scharbocks-
kraut, Duftveilchen und Walderdbeere. 
Berühmt ist der Ith für die Lerchen-
sporn- und Anemonenblüte im April. 

Ein dichter Teppich aus violetten und 
weißen Blüten bedeckt dann den Wald-
boden, der durch die kahlen Äste der 
Bäume noch reichlich Sonne bekommt. 
Für Insekten, insbesondere für unsere 
Wildbienen, die sich um diese Jahreszeit 
zu regen beginnen, sind alle Frühlings-
blüher ein Segen und erste Energiequelle. 

So gerne die Menschen die bunte 
Blütenpracht auch im eigenen Garten 
hätten, gilt es zu beachten, dass die 
Entnahme von Pflanzen aus dem, nach 
europäischem Gesetz geschützten Flora-
Fauna-Habitat Ith, verboten ist. Für die 
Ansiedlung im eigenen Garten ist daher 
die Verwendung von im Handel erhält-
lichem Saatgut zu empfehlen – oder das 
Hoffen auf eine natürliche Ansiedlung 
durch die naturnahe Bewirtschaftung des 
heimischen Gartens. Für die Ith-Anrainer 
wäre dies nicht ungewöhnlich. 

Text: Kellermann,  

Fotos: oben Anders, unten rwd-hameln
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Königin des  
Kalkbuchenwaldes

Der gelbe Frauenschuh (Cypripedum 
calceolus) und das Männliche Knaben-
kraut (Orchis Mascula) gehören zu den 
heimischen Orchideen, die man im  
Ith findet. Die sensible Pflanze liebt 
trockenwarme, flachgründige Kalk-
standorte unter Laubbäumen. Man 
findet sie im Ith auf natürlichen  
Lichtungen und am Waldrand. 

Während das Männliche Knabenkraut 
von Ende April bis Anfang Juni in 
seinen charakteristischen Violett/
Rottönen leuchtet, beeindruckt der 
Frauenschuh mit seinen großen  
gelben Blüten im Mai und Juni. 

Die Blüten des Knabenkrautes sind 
fast duftlos und es wird kein Nektar 
produziert. Es handelt sich blütenöko-
logisch also um eine Täuschblume. Die 
wichtigsten Bestäuber sind Hummeln. 

Die Orchidee 

Mai 2016

Der botanische Name des Frauen-
schuhs leitet sich vom griechischen 
Κύπρις/Kypris = Venus und τό πέδιλον 
pedilon = Schuh ab, da die Blütenform 
an einen Schuh erinnert und die Arten 
umgangssprachlich auch als Frauen- 
oder Venusschuhe bezeichnet werden. 
Wildbienen sind die hauptsächlichen 
Bestäuber, gehen in diese Blütenfalle 
und finden oft nicht wieder heraus. 
Durch Zerstörung der Habitate bzw. 
illegale Wildentnahmen ist diese 
Orchidee stark gefährdet.

Text und Fotos: Trapp
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Zauberhafte  
Strolche

Der dunkle, fast schwarze Bergmolch 
mit der auffallend orangen Bauchseite 
und der insgesamt seltenere gelblich-
braune Fadenmolch mit der schlichten 
ungefleckten Bauchseite sind typische 
Bewohner gewässerreicher Laubwälder 
der Mittelgebirgszone, wie dem Ith.

Zum Laichen suchen sie kühle, schat-
tige Kleingewässer auf, darunter auch 
Stau- und Quellgewässer sowie was-
sergefüllte Fahrspuren auf Waldwegen.

Während der Paarungszeit tragen die 
Männchen des Bergmolches eine blaue 
Rückenfärbung und die Männchen des 
Fadenmolches erkennt man an ihrem 
fadenförmigen Schwanzfortsatz. 

Beide Arten haben ihr Verbreitungsge-
biet in Deutschland eher in der Mitte 
und im Süden des Landes.  

Die Molche

Juni 2016

Nach Nordwesten hin werden sie sel-
tener. Im Nordosten fehlen sie ganz. 

Die Zerstörung oder Beeinträchtigung 
von Kleingewässern durch Zuschüttung 
oder Eintrag von Müll, Dünger und 
Umweltgiften gefährden die Bestände 
der Faden- und Bergmolche.

Insbesondere während ihrer Wande-
rungen, etwa vom Winterquartier zum 
Laichgewässer, erfahren Molche und 
andere Amphibien häufig Verluste 
durch den Straßenverkehr. Beide Arten 
sind „Besonders geschützt“ nach 
Bundesnaturschutzgesetz und Bundes-
artenschutzverordnung. Besonders  
geschützte Arten dürfen nicht gefan-
gen, verletzt oder getötet werden.

Text: Kellermann, Fotos: Anders

Bergmolchmännchen zur Paarungzeit
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Zerbrechliche  
Verbündete

Die „blinde“ Schleiche ist eigentlich 
eine „Plint“-Schleiche. Der Begriff 
„Plint“ kommt aus dem Althochdeut-
schen und bedeutet „blendend“. 
Damit sind nicht die Augen der 
Blindschleiche gemeint, sondern die 
glänzende Schuppenhaut ihres bein-
losen länglichen Körpers. Im Erschei-
nen gleicht sie einer Schlange, doch in 
Wirklichkeit zählt sie zu den Echsen. 

Ausgewachsene Tiere erreichen eine 
Gesamtlänge von bis zu 50 Zentime-
tern und sind an der Oberseite braun, 
grau oder gelblich gefärbt; manche 
glänzen auch in Bronze- oder Kupfer-
tönen. 

Blindschleichen sind leicht zerbrech-
liche Wesen. Ein unbedachter Griff 
und die mühelos zu fangenden Tiere 
brechen entzwei. Während sich das 

Die Blindschleiche

Juli 2016

längere Ende hastig davonschlängelt, 
verbleibt das kürzere heftig zappelnd 
in der geschlossenen Hand. Mit diesem 
Trick gelingt es in Gefahr geratenen 
Blindschleichen oftmals, ihre Feinde zu 
verwirren und ihnen zu entkommen. 

Die Blindschleiche ist genügsam und 
findet sich in fast allen Landschafts-
typen zurecht. Zwar bevorzugt sie  
Heidegebiete, teilentwässerte Hoch-
moore und sommergrüne Laubwälder; 
aber sie fühlt sich auch auf Wiesen und 
Brachen, in Parks und naturnahen  
Gärten wohl. Man findet sie an Weg-
rändern und Bahndämmen, unter 
Hecken und Steinen, im Laub und sogar 
im Komposthaufen. Leibspeise der 
Blindschleiche sind Regenwürmer, un-
behaarte Raupen und Nacktschnecken. 

Damit wird sie zur Verbündeten der 
naturnahen Gärtnerin. Zugleich ist 
der Mensch selbst der größte Feind 
der Blindschleiche. Er zerstört ihren 
Lebensraum mit intensiver Land-  
und Forstwirtschaft, dezimiert ihre 
Bestände durch das Ausbringen von 
Pestiziden und Schneckenkorn und  
zertritt sie aus Ekel oft einfach. In 
mehreren Bundesländern steht die 
Schleiche inzwischen auf der Vor-
warnliste oder gilt als gefährdet. 
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Fotos: oben Kellermann, unten Anders
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Kobolde  
der Nacht

Mit seinen Felsen, Klüften und Höhlen 
bietet der Ith vielen Fledermaus arten 
gute Unterschlupfmöglichkeiten.  
Die nachtaktiven Säugetiere sind auf 
störungs- und frostfreie Untertage-
quartiere angewiesen, um hier, von 
Ende November bis April, ihren  
Winterschlaf zu verbringen. 

Im Frühjahr fliegen sie wieder aus, um 
geeignete Sommerquartiere zu finden. 
Auch hier bietet der Ith geeigneten 
Wohnraum. Einige Fledermausarten 
nutzen Spechtlöcher und andere 
Baumhöhlen als Sommerquartier. 
Andere Arten bevorzugen für die Auf-
zucht ihrer Jungen große Dachböden. 

Das Große Mausohr geht mit Vorliebe 
in den Buchenhallenwäldern des Iths 
auf Laufkäferjagd. Im weiteren Um-
kreis bezieht es sogenannte Wochen-

Die Fledermäuse

August 2016

stuben: Weibchenkolonien in denen 
sich mehrere Hundert Muttertiere 
versammeln, um dort ihre Jungen zur 
Welt zu bringen. Viele der Weibchen 
fliegen bis zu fünfundzwanzig Kilome-
ter, um im Ith auf Jagd zu gehen.

Die Zwergfledermaus, richtet ihre 
Wochenstuben in den Ortschaften rund 
um den Ith, meist im Außenbereich 
von Gebäuden, also hinter Verkleidun-
gen oder Fensterläden ein. Hier geht 
sie am Waldrand auf die Jagd nach 
Kleininsekten.

Der Große Abendsegler nutzt Baum-
höhlen als Wochenstube. Er jagt über 
den Baumkronen häufig am Rand von 
Waldlichtungen und Schneisen. Bevor-
zugte Beute im Frühjahr sind Maikäfer.

Neben diesen Arten gibt es noch  
andere, die den Ith als geeigneten 
Lebensraum nutzen, zum Beispiel die 
Kleine und die Große Bartfledermaus 
oder die Bechsteinfledermaus.

Text: Marcek,  

Fotos: oben Hildebrandt, unten Kellermann

Fledermausquartier: Rothesteinhöhle 
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Punker auf  
Ameisenjagd

Besonders der Grünspecht erinnert 
mit seinem durchgängig roten Schei-
tel und dem knallgrünen Körper an 
einen Punker. Auch sein Gesang, der 
an ein Lachen erinnert, lässt ihn frech 
und frei erscheinen. Dabei hat er es 
in den letzten Jahrzehnten gar nicht 
immer so leicht gehabt, da seine 
Hauptnahrungsquelle, die Ameisen, 
durch zunehmenden Grünlandumbruch, 
Überdüngung und Pestizideinsatz stark 
zurückgegangen ist. Täglich fliegt der 
Grünspecht die gleichen Routen und 
besucht dieselben Plätze, um Ameisen 
zu finden.

Unter allen Spechten ist er am  
stärksten auf sie spezialisiert. Auch 
seine Jungvögel füttert der Grünspecht 
ausschließlich mit Ameisen. Neben 
seiner Leib- und Magenspeise sind 

Grauspecht und Grünspecht
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alte Bäume für ihn lebenswichtig. Nur 
in ausreichend dicken Bäumen mit 
weichen Stellen kann er seine Höhlen 
anlegen, bevorzugt in zwei bis zehn 
Metern Höhe. Besonders beliebt sind 
beim Grünspecht Weiden, Pappeln und 
Obstbäume. 

Leider werden diese in öffentlichen 
Grünanlagen und Gärten wegen über-
triebener Verkehrssicherheit oft unnötig 
entfernt. Dabei würde ein Zurückschnei-
den oft genügen. Im Gegensatz zum 
Grauspecht hat die Population des Grün-
spechts in den letzten zwanzig Jahren 
erfreulicherweise stetig zugenommen. 

Der Grauspecht hingegen nimmt 
weiterhin stetig ab. Die beiden sind 
die einzigen heimischen „Erdspechte“, 
also Spechte, die überweigend auf der 
Erde nach Nahrung suchen. Anders als 
der Grünspecht ist der Grauspecht aber 
nicht alleine auf Ameisen spezialisiert, 
sondern stochert auch nach anderen 
Insekten hinter der Baumrinde.  
Seine Jungvögel füttert er aber eben-
falls ausschließlich mit Ameisenlarven. 
Im Aussehen unterscheidet er sich 
vom Grünspecht durch seinen nur bis 
zur Kopfmitte roten Scheitel. Beim 
Weibchen fehlt der rote Scheitel ganz.

Text: Kellermann,  

Fotos: oben Randler/NABU, unten Joseph
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Eindrucksvolle  
aber bedrohte Rarität

Der Wanderfalke ist im Flug an den 
langen, spitzen Flügeln, dem relativ 
kurzen Schwanz und den kraftvollen 
Flügelschlägen zu erkennen. Ein weiteres 
Erkennungsmerkmal ist der sehr  
dunkle Oberkopf und der breite,  
schwarze Backenstreif. Die Gefiederfär-
bung ist oberseits blaugrau, unterseits 
hell mit dunklen Querbändern bzw. 
Flecken auf der Brust. 

Er jagt fast ausschließlich fliegende 
Vögel, entweder von einer erhöhten 
Sitzwarte aus oder aus hohem Kreis-
flug. Zu seiner Beute zählen besonders 
Haustauben, Stare, Drosseln, Feldlerchen, 
Buchfinken und Rabenvögel. 

Zum Brüten ist er auf steile Felswände, 
Steinbrüche oder hohe Gebäude an-
gewiesen. Auch Baum- und Boden-
brüter-Populationen sind nachgewiesen. 

Der Wanderfalke

Oktober 2016

In jedem Fall muss ein freier Anflug 
des Brutplatzes gewährleistet sein. 
Der Wanderfalke war ursprünglich als 
Kosmopolit in allen Erdteilen verbreitet. 
Nach langjähriger und gebietsweise 
starker Verfolgung ist das besiedelte 
Areal inzwischen jedoch lückenhaft. In 
Mitteleuropa ist er heute durch strengen 
Schutz wieder in nahezu allen Ländern 
anzutreffen. In Deutschland brüten heute 
wieder mehr als 600 Paare. 

Einer der Gründe für den dramatischen 
Bestandsrückgang bis etwa 1970 war 
die Aufnahme von chlorierten Kohlen-
wasserstoffen über die Beutetiere. Diese 
Pesti zide verursachten beim Wanderfalken 
dünnschalige Eier, was den Bruterfolg 
unmittelbar reduzierte. Es kam aber auch 
zu direkten Vergiftungen. In vielen Län-
dern entwickelte sich auch die Jagd auf 
den Wanderfalken zu einem wesentlichen 
Gefährdungsfaktor – verbunden mit Aus-
horstungen und dem Verkauf der Jung-
vögel in vorzugsweise arabische Länder. 

Störungen an Brutplätzen durch Frei-
zeitaktivitäten sowie vogelgefährlich 
konstruierte Strommasten und -leitungen 
zählen ebenfalls – und gebietsweise bis 
heute – zu den Gefährdungsursachen.

Text: NABU, Bearbeitung: Kellermann 

Fotos: oben Wick, unten Reufsteck/NABU
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Ein federohriger  
Felsbewohner

Der Uhu stellt die größte Eulen-Art Euro-
pas dar und ist mit seinen unverwech-
selbaren Merkmalen allseits bekannt: er 
besitzt nach vorn gerichtete orangegelbe 
Augen sowie meist auffällige Federohren 
an einem dicken Kopf, der auf einem 
massigen Körper thront. Der Name (auch 
der wissenschaftliche: „Bubo bubo“) 
leitet sich von seinem Ruf ab und ertönt 
nachts kilometerweit, und dies bereits 
zeitig im Jahr. 

Für seine nächtliche Jagd ist der Uhu mit 
Supersinnen ausgestattet: seine Augen 
reagieren hundertmal lichtempfindlicher 
als die der meisten anderen Vögel,  
seine Ohren nehmen wie ein Parabol-
spiegel den leisesten Laut wahr und sein 
schallgedämpftes Federkleid ermöglicht 
ihm einen geräuschlosen Flug. Der 
Speiseplan reicht vom Nager bis hin zum 

Der Uhu

November 2016

krähengroßen Vogel, welche mit den 
dolchartigen Krallen rasch erbeutet und 
getötet werden.

Die Jagd erfolgt am liebsten im offenen 
und nur locker bewaldeten Terrain. Für 
die Brut hingegen bevorzugt der Uhu 
einen regengeschützten Platz in Felsen 
oder Steinbrüchen, welcher leicht im 
Flug erreichbar ist. Dort wo keine Felsen 
zu finden sind, dient auch mal der 
Waldboden am Fuße eines mächtigen 
Baumes oder ein ausgedientes Nest 
großer Greifvögel als Brutplatz. Aufgrund 
ihrer Flexibilität und niedrigen Ansprüche 
an ihren Lebensraum könnten Uhus weit 
häufiger vorkommen, als es tatsächlich 
der Fall ist.

Geschlechterspezifisch zeigt das  
Weibchen ihre Stärke: mit einer Größe 
von bis zu 70 cm, einem Gewicht von 
ca. 3 kg und einer Flügelspannweite von 
etwa 180 cm ist sie deutlich größer und 
schwerer als das Männchen. Sie legen 
bei noch winterlichen Verhältnissen 
meist 2 bis 3 Eier, aus denen nach  
5 Wochen Brutzeit die jungen Uhus 
schlüpfen. Nach weiteren 7 Monaten 
bei den Eltern werden sie flügge und 
genießen ihr ca. 20 Jahre andauerndes 
Uhuleben andernorts. 

Text: Nowack,  

Fotos: oben Wick, unten Assmus/NABU
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Alles andere als eine  
wilde Hauskatze!

Die Wildkatze (Felis silvestris) ähnelt im 
Aussehen einer grau-getigerten Hauskat-
ze. Auch in der Größe stimmen beide in 
etwa überein. Doch weist die wilde Ver-
wandte zu unserer domestizierten Form 
einige sehr spezielle Unterschiede auf. 

Markant ist vor allem ihr buschiger 
Schwanz mit den dunklen Ringen und 
dem stumpfen, schwarzen Ende. Ihre 
Zeichnung ist eher verwaschen. Im Win-
terkleid wirkt die Wildkatze gedrungener 
und kräftiger als eine Hauskatze. 

Auf dem Speiseplan der in Mitteleuropa 
lebenden Wildkatzen stehen vor allem 
Mäuse (ca. 90%), in seltenen Fällen 
und je nach Angebot kann dieser auch 
ergänzt werden durch Kleinvögel, Kanin-
chen, Frösche, Eidechsen und Insekten. 
Vom Charakter ist die Wildkatze eine 
scheue nachtaktive Einzelgängerin, die 

Die Wildkatze

Dezember 2016

sich besonders durch ihre guten Kletter- 
sowie flinken Jagdkünste auszeichnet. 
Sie hält sich in Wäldern mit viel Unter-
holz auf, versteckt sich in Baumhöhlen, 
jagt am Waldesrand oder auf kleinen 
Lichtungen nach Mäusen oder zieht sich 
zum Sonnen in die Baumkronen zurück. 
Der Ith stellt somit einen idealen Le-
bensraum für sie dar, den sie bereits seit 
einigen Jahren (wieder) bezogen hat. 

Der BUND (Bund für Umwelt- und 
Naturschutz Deutschland) engagiert sich 
seit vielen Jahren für die Wildkatze, um 
ihr wieder ein zu Hause zu geben bzw. 
dieses zu erweitern. Mit dem Projekt 
„Wildkatzensprung“ pflanzt der BUND 
bundesweit Waldverbindungen, um 
sowohl der Wildkatze als auch anderen 
gefährdeten Tierarten (z.B. Baummarder, 
Haselmaus oder Luchs) durch „grüne 
Korridore“ neue Lebensräume zugänglich 
zu machen. 

Das „Rettungsnetz Wildkatze“ soll ein-
mal eine Länge von 20.000 km als Wald-
verbund umfassen. In Zusammenarbeit 
mit dem Forschungsinstitut Senckenberg 
wird darüber hinaus eine bundesweite 
Gendatenbank zur Wildkatze entwickelt. 
Diese dient sowohl der Dokumentation 
der Bestände und ihrer Wanderbewe-
gungen als auch der Optimierung von 
Schutzmaßnahmen für die Wildkatze.

Text: Nowack, Fotos: Bohn/BUND
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Das Wichtigste zum Schluss…
Quellennachweise

Titel- und Rückseite:

Titelfoto: Anders JJ

Ith-Panorama: KellermannJJ

Monatsbilder: s. MonateJJ

Januar: Quellen und Bäche

http://www.wasserdaten.niedersachsen.de/ JJ

cadenzapages/map/default/index.xhtml

Februar: Der Kalkbuchenwald Ith

Deutscher Alpenverein: http://davfels.alta4gis.de/JJ

html/index.php?option=com_content&task=view 
&id=633&Itemid=129
Greenpeace: „Schützt die alten Buchenwälder“,  JJ

Kurzinfo Deutsche Buchenwälder, Hamburg, Juni 2012
Verordnung über das Naturschutzgebiet „Ith“ in  JJ

den Flecken Coppenbrügge und Salzhemmendorf,  
Landkreis Hameln-Pyrmont, und in den Samt- 
gemeinden Bodenwerder und Eschershausen,  
Landkreis Holzminden vom 24.1. 2008

März: Moose und Farne

https://de.wikipedia.org/wiki/IthJJ

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/ JJ

sonstige-arten/pilze-flechten-moose/ 
artenportraets/14126.html
http://www.gartengestaltung24.de/ JJ

pflanzen/farne-moose.html

April: Frühling im Ith

Eisenreich/Handel/Zimmer: „BLV Tier- und  JJ

Pflanzenführer für unterwegs“, 17. Aufl.,  
BLV, München/Wien/Zürich, 2000
Kremer: „Heilpflanzen - sicher bestimmen  JJ

mit Foto und Zeichnung“, 2. Auflage,  
Kosmos Verlags-GmbH und Co., Stuttgart, 2000
Vermeulen: „Kräuter-Enzyklopädie“, Edition Dörfler im JJ

Nebel Verlag GmbH, Eggolsheim, ohne Jahresangabe

Mai: Die Orchidee

Andreas TrappJJ

Juni: Die Molche 

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/amphibien-JJ

und-reptilien/amphibien/artenportraets/10640.html 
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/amphibien-
und-reptilien/amphibien/artenportraets/10615.html

Untertunnelung

Die Idee für diesen Kalender ist unter dem Eindruck der drei Infrastrukturprojekte 
entstanden, die den Ith gegenwärtig bedrohen. Im Bundesverkehrswegeplan 2015 
ist die Verlegung der Bundesstraße 240 von Eschershausen bis Fölziehausen durch 
eine Untertunnelung des Iths vorgesehen. Davon sind die FFH-Gebiete „Ith“ und 
„Saale mit Nebengewässern“, sowie das europäische Vogelschutzgebiet am Fuße 
des Süd-Iths betroffen. Naturschutzfachliche oder geohydrologische Bedenken kann 
die Landesplanungsbehörde jedoch keine erkennen.

SüdLink

Weiter nördlich im Ith bei Ockensen plant Tennet die Querung des Iths mit der 
Gleichstromtrasse SüdLink, die neben die vorhandene, noch aus den 1980er Jahren, 
zur Verteilung des Stroms aus dem AKW Grohnde stammende, Wechselstrom trasse, 
gebaut werden soll. Im Rahmen der Bürgerbeteiligung konnten naturschutzfach-
liche Bedenken geweckt werden, die aber nicht zur Folge hatten, dass diese 
Planungsvariante ad acta gelegt wurde, sondern lediglich eine weitere Planungs-
variante hinzu gezogen wurde. Diese zweite Planungsvariante führt um den Ithkopf 
herum und betrifft nun unmittelbar die Bürger_innen im Flecken Coppenbrügge, da 
Mindestabstände kaum eingehalten werden können. Glücklicherweise gibt es unter 
der Federführung des Hameln-Pyrmonter Landrats Tjark Bartels einen Zusammen-
schluss etlicher Landkreise, die politisch Einfluss nehmen konnten, so dass nun  
die Möglichkeit der Erdverkabelung auf der gesamten Strecke geprüft werden soll. 
Es besteht also noch Hoffnung.

Schadstoffdeponie

Im Nord-Ith schließlich, zwischen Lauenstein und Harderode planen die Hannover-
schen Basaltwerke, die dort auf dem Gebiet der Forstgenossenschaft Bisperode seit 
Jahrzehnten einen Steinbruch betreiben, nach dessen Stilllegung die Anlage einer 
Schadstoffdeponie der Klasse 1. Über dreißig Jahre soll dort, mit einem geplanten 
Volumen von 3,6 Mio. qm, belastetes Baumaterial eingetragen werden, um den 
Steinbruch wieder zu verfüllen. Dies fällt genau in die Zeit des Rückbaus des AKWs 
Grohnde. Ein Schelm, wer Böses dabei denkt! Die vom Betreiber beauftragten 
Gutachter können natürlich wiederum keine naturschutzfachlichen oder geohydro-
logischen Bedenken erkennen. Die Verwaltung des Landkreises Hameln-Pyrmont 
und die rot-grüne Mehrheitsgruppe im Kreistag haben jedoch nicht vor, die nötige 
Zustimmung zur Teilentlassung des Steinbruchs aus dem Landschaftsschutzgebiet zu 
erteilen. Ob dies unter anderen Mehrheitsverhältnissen so bleibt, ist ungewiss.

Schützenswertes Flora-Fauna-Habitat

Blindschleiche, Wanderfalke und Orchidee bringen uns keinen wirtschaftlichen  
Nutzen. Deshalb fehlt Ihnen die Lobby mit dem vielen Geld. Aber sie haben uns. 
Der Ith hat uns. Die Menschen, die vom Ith und mit dem Ith leben, die im Ith  
wandern, klettern und Mountainbike fahren, die seine wunderbare Aussicht 
genießen, die den Geruch des aufbrechenden Bodens im Frühjahr lieben, die in 
das Lachen des Grünspechts mit einstimmen, die sich aufgeregt an den Händen 
fassen, wenn der Molch durchs Laub raschelt, die das Quellwasser aus der hohlen 
Hand trinken, die die Schönheit des Iths und seine ökologischen Zusammenhänge 
erkennen und für ihn kämpfen. In diesem Sinne: Bleiben Sie wachsam!

Hameln-Pyrmont im August 2015 

Juli: Die Blindschleiche 

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/amphibien-JJ

und-reptilien/reptilien/11331.html

August: Die Fledermäuse

Rainer MarcekJJ

September: Der Wanderfalke 

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-JJ

projekte/vogel-des-jahres/1971-wanderfalke/

Oktober: Grauspecht und Grünspecht

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-JJ

projekte/vogel-des-jahres/2014-gruenspecht/16257.html

November: Der Uhu 

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-JJ

projekte/vogel-des-jahres/2005-uhu/03195.html

Dezember: Die Wildkatze

http://www.bund.net/themen_und_projekte/ JJ

rettungsnetz_wildkatze/europaeische_wildkatze/ 
steckbrief/
http://www.bund.net/fileadmin/bundnet/pdfs/ JJ

wildkatze/2013_04_03_bund_wildkatze_ 
wildkatzensprung_flyer.pd
3C17_VZH_Wildkatze_Entwurf_Juli-2010 (PDF,  JJ

Download 20.07.2015, Stichwort: Wildkatze Ith)

Infoseiten: Das Wichtigste zum Schluss…

http://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/ JJ

VerkehrUndMobilitaet/bvwp-uebersicht-vorhaben- 
strasse.pdf?__blob=publicationFile 
http://www.strassenbau.niedersachsen.de/portal/ JJ

live.php?navigation_id=33918&article_id=120074 
&_psmand=135
http://www.raumordnung.niedersachsen.de/portal/ JJ

live.php?navigation_id=34256&article_id=105534 
&_psmand=7
http://www.buergerdialog-stromnetz.de/? JJ

gclid=CLOj2bCjyccCFYsEwwodzgcGqA
http://www.hamelner-erklaerung.de/de/JJ

http://www.gruene-hameln-pyrmont.de/ JJ

keine-deponie-im-ith/3220/
Fotos: oben Anders (1), Nowack (2), Joseph (3), JJ

unten Anders (1+3), Kellerman (2)
Ith-Karte: © OpenStreetMap contributors JJ

http://osm.org/go/0Gnf81Q-?relation=1561331

Kalender

Bundesländerspezifische Feiertage: 
JJ(6.1.) BW, BY, ST J (26.5.) BW, BY, HE, NW, RP, SL  
J (15.8.) BY (katholisch), SL J (31.10.) BB, MV, SN, ST, TH  
J (1.11.) BW, BY, NW, RP, SL J (16.11.) SN
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Der Ith braucht Schutz!

An Werner Anders, der einen Groß-
teil der Fotos für diesen Kalender 
beigesteuert hat und 2014 mit 
der unbedachten Bemerkung „mit 
den ganzen Fotos könnte ich einen 
Kalender füllen“, den allerersten 
Anstoß für dieses Projekt gegeben 
hat.

An Andreas Trapp, der sofort bereit 
war, sein Archiv mit Orchideenfotos 
zu durchforsten und uns mit seinem 
Text unter die Arme zu greifen.

An Maik Wick, den Vogelschutzbe-
auftragten der IG Klettern, der uns 
die wunderschönen Fotos aus der 
Kinderstube des Wanderfalken und 
des Uhus geliefert hat. Ihr liefert 
ein eindrucksvolles Beispiel, wie 
die Interessen von Naturschutz- und 

Tourismus miteinander vereinbart 
werden können. Macht weiter so!

An Rainer Marcek und Wilfried Hilde-
brand von der AG Fledermausschutz 
des NABU, die unsere Seite über 
die Fledermäuse im Ith mit Leben 
gefüllt haben.

An Jan Joseph, der spontan ein Foto 
vom Grünspecht beisteuerte.

An alle, die die Bilderdatenbank des 
NABU füttern, so konnten wir auch 
ein Foto des Grauspechts in den 
Kalender mit aufnehmen.

An den BUND Bundesverband, der 
uns mit Fotos von der Wildkatze 
ausgeholfen hat. Das scheue Wesen 
zeigt sich der Kamera nämlich nicht 
besonders gerne!

www.gruene-hameln-pyrmont.de

www.nabu-hamelnpyrmont.de

www.bund-hameln.net
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Wir sagen Danke!
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Werden Sie sich dafür einsetzten, dass Deutschland  
in der EU für ein Verbot des wahrscheinlich krebserregenden  
Unkrautvernichtungsmittels Glyphosat eintritt?

Glyphosat- 
verbot:  

Ute Michel, Die Grünen

Klaus Peter  
Wennemann (FDP) 

 Ja   Nein 

 
Bemerkung:  
Solange die wissen-
schaftliche Grundlage 
unklar ist, halte ich das 
Verbot für Unsinn.

Jutta Krellmann  
(Die Linke) 

 Ja   Nein

 
Bemerkung:  
Besonders umwelt-
schädliche Pestizide wie 
Glyphosat wollen wir 
sofort verbieten. Der 
"Nationale Aktionsplan 
Pflanzenschutz“ soll zu 
einem wirkungsvollen 
Plan zur Senkung von 
Pestiziden in Deutsch-
land umgestaltet wer-
den.

Ute Michel  
(B 90/Grüne) 

 Ja   Nein 

 
Bemerkung:  
Keine

Michael Vietz  
(CDU)

 Ja   Nein 

 
Bemerkung:  
Wenn man wissenschaft-
liche Beiräte und Insti-
tute beschäftigt, die das 
Risiko unterm Strich als 
nicht bedeutend betrach-
ten, dann sollte man 
auch darauf hören. Wenn 
diese Einrichtungen zu 
dem Schluss kommen, 
dass die Risiken zu hoch 
sind, dann unterstütze 
ich Verbote. Kommen 
sie zu einem anderen 
Schluss, dann nicht.

Johannes Schraps  
(SPD)

 Ja   Nein

 
Bemerkung:  
Vor dem Hintergrund 
nach wie vor bestehen-
der Unsicherheiten über 
die gesundheitlichen 
Risiken von Glyphosat 
halte ich die Verlänge-
rung der Zulassung die-
ses Pestizids für falsch.

Wahlprüfsteine überparteilicher Organisationen zur  
Bundestagswahl 2017: Zusammenstellung der Antworten,  
Weitere Infos: http://hameln-pyrmont.bund.net/ 
themen_und_projekte/wahlen/bundestagswahlen_2017/

Ute Michel, Die Grünen

Werden Sie sich persönlich dafür einsetzten, dass das  
Handelsabkommen CETA nicht ratifiziert wird, um die stark  
kritisierten Schiedsgerichte zu verhindern?

Freihandel:  

Klaus Peter  
Wennemann (FDP) 

 Ja   Nein  

Bemerkung:  
Ich habe in der Praxis mit den Schieds-
gerichten positive Erfahrungen, wie auch 
die ganz überwiegende Mehrheit deut-
scher Unternehmen.

Jutta Krellmann  
(Die Linke) 

 Ja   Nein  

Bemerkung:  
Wir werden uns weiter allen Handels- 
und Investitionsabkommen widersetzen, 
die Verschlechterungen der Rechte der 
Beschäftigten, im Verbraucher-, Umwelt, 
und Klimaschutz und beim Schutz der 
öffentlichen Daseinsvorsorge sowie der 
Förderung von Kulturgütern bedeuten. 
Schiedsgerichte sind undemokratisch und 
nutzen nur Unternehmen.

Ute Michel  
(B 90/Grüne) 

 Ja   Nein  

Bemerkung:  
Keine

Michael Vietz  
(CDU)

 Ja   Nein  

Bemerkung:  
Ich halte Freihandelsabkommen, nicht nur 
CETA und TTIP, für einen wesentlichen Bei-
trag, mit dem wir zum einen unseren eige-
nen Wohlstand sichern sowie zum anderen 
auch für eine bessere weltweite Entwick-
lung – nicht nur der Wirtschaft – sorgen
Wenn wir zurückdenken, waren sowohl 
der Deutsche Zollverein als auch die frühe 
Europäische Gemeinschaft im Wesentlichen 
Freihandelszonen, die letztendlich auch zu 
vielen positiven politischen Entwicklungen 
führten.
Zu den Schiedsgerichten: Zum einen sind 
sie eine deutsche Erfindung im Rahmen der 
Investitionsschutzabkommen, zum anderen 
gibt es sie sehr erprobt auf vielen staatli-
chen und überstaatlichen Ebenen. Weiterhin 
wird die Anzahl der vor Schiedsgerichten 
verhandelten Fälle in der breiten Öffentlich-
keit überschätzt. Ich gehe aber davon aus, 
dass sich auf längere Sicht internationale 
Handelsgerichtshöfe etablieren werden, 
wenn protektionistisches Denken dies nicht 
blockiert.

Johannes Schraps  
(SPD)

 Ja   Nein  

Bemerkung:  
Dies ist aus meiner Sicht keine Frage, die man 
mit ja oder nein beantworten kann. Man kann 
gegen Schiedsgerichte sein, muss deshalb 
CETA aber nicht kategorisch ablehnen. Ich halte 
Freihandelsabkommen prinzipiell für gute 
Instrumente, um unsere Möglichkeiten Handel 
zu betreiben zu erleichtern. Dabei kommt es 
aber auf die Ausgestaltung an. Ich kenne das 
CETA-Abkommen nicht derart im Detail, um 
das eindeutig bewerten zu können. Ich halte 
jedoch Freihandelsabkommen, die viele sehr 
unterschiedliche Bereiche vereinen für eher 
fragwürdig. Handelsabkommen sind meiner 
Ansicht Aushandlungsprozesse. Und die sollte 
man dort beginnen, wo man nah beieinander 
ist. In diesen Bereichen kann man gemeinsa-
me Standards umsetzen und so seine Han-
delsbeziehungen vertiefen.Schiedsgerichte 
halte ich ebenso prinzipiell für schwierig, weil 
juristische Entscheidungen zu Handelsfragen 
nach meinem Dafürhalten in internationalen 
juristischen Institutionen entschieden werden 
sollten und nicht mit halbprivaten, undurch-
sichtigen Schiedsgerichten.

Wahlprüfsteine überparteilicher Organisationen zur  
Bundestagswahl 2017: Zusammenstellung der Antworten 
Weitere Infos: http://hameln-pyrmont.bund.net/ 
themen_und_projekte/wahlen/bundestagswahlen_2017/
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B u n d e s t a g s - A k t i o n e n ,  
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A u s w e r t u n g - K a n d i d a t e n - 
B e f r a g u n g ,  A u f s t e l l e r ,  
W ü r f e l b e s c h r i f t u n g , 
K o n z e p t i o n ,  L a y o u t ,  
G r a f i k ,  R e a l i s a t i o n . 
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Mit Konturabgerundet

45° drehung

helfende hände

Polizei P

solidaritätsschleife

herz

teil einer schleife

P um zentrum

schutzengel

ein Punkt

farbgebung

P o l i z e i S t i f t u n g  N i e d e r sachs     e n
H i l f e  f ü r  d i e  H e l f e r ,  
L o g o e n t w i c k l u n g  u n d  F o l d e r 
g e s c h l o s s e n e s  F o r m a t  D IN  - A 5 ,  4  S e i t e n 
K o n z e p t i o n ,  L a y o u t ,  R e a l i s a t i o n ,  
B i l d b e a r b e i t u n g  


